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Merkvers: 

22. August 2026

15,1.2
Paulus macht etwas sehr Entscheidendes: Er erinnert die Korinther an das Evangelium, obwohl diese die Botschaft der Erlösung gut verstanden haben und auch ausleben.

Er weiß, dass die Wahrheit des Evangeliums uns nur dann verändert, wenn es unsere Aufmerksamkeit hat: Wir müssen uns mit den uns gut bekannten Wahrheiten immer wieder neu beschäftigen, damit die Kraft des Evangeliums (Röm 1,16.17) in uns wirkt


Gerettet werden wir, wenn wir bei dem Evangelium bleiben: siehe Mt 24,13 und Offb 14,12!


Es ist möglich, den rettenden Glauben wieder aufzugeben; dann hat man vergeblich geglaubt. Paulus möchte, dass dies den Korinthern nicht passiert.


Dieselbe Idee in 2. Petr 1,12.13; Jud 5!

15,3
Hier sehen wir den Kern des Evangeliums: 


Dies war das Fundament der Lehre von Paulus; mit dieser Wahrheit hat er seine Verkündigung in Korinth begonnen: siehe 1. Kor 2,2

Jesus Christus ist für unsere Sünden gestorben, so wie es das Alte Testament vorhergesagt hat (z.B. Jes 53)

15,4
Untrennbar damit  verbunden ist die Auferstehung Jesu am dritten Tag – ebenfalls in völlige Übereinstimmung mit dem Zeugnis des Alten Testaments: siehe z.B. Apg 2,24-36.

15,5
Paulus führt nun eine Liste an Augenzeugen an, die die Auferstehung Jesu verbürgen können:


Zunächst Petrus, dann den zwölf Aposteln (vermutlich ist hier der Ausdruck „die Zwölf“ einfach ein Synonym für „die Apostel“, denn zu dem Zeitpunkt waren es nach dem Verrat und Selbstmord des Judas nur elf)

15,6
Paulus weiß auch von einer besonderen Erscheinung des auferstandenen Jesus, bei der mehr als 500 Gläubige Ihn auf einmal gesehen haben.


Noch jetzt – ca. 25 Jahre später – sind noch viele von ihnen lebendig und können befragt werden

15,7
Weitere Erscheinungen: dem Jakobus (möglicherweise ist hier der Bruder Jesu, der Jahrzehnte lang die Urgemeinde in Jerusalem geleitet hat, gemeint)


Allen Aposteln

15,8
Auch Paulus gehört zu den Augenzeugen der Auferstehung Jesu durch seine Begegnung mit Ihm vor den Toren von Damaskus in Apg 9,1-7.


Dies war mehr als 3,5 Jahre nach der Himmelfahrt: 


Die unzeitige Geburt: im Griech. ein Ausdruck für ein abgetriebenes, bzw. zu früh gekommenes Kind, das nicht überlebt hat, also eine Fehlgeburt.


Der Gedanke ist, dass Paulus sich, verglichen mit den anderen Aposteln, die Jesus gefolgt waren und von Ihm auf Erden ausgebildet wurden, wie eine Fehlgeburt betrachtet. V. 9 zeigt deutlich, dass es nicht um die Verspätung der Erscheinung geht, sondern um den verwerflichen Zustand von Paulus zu dem Zeitpunkt, als Jesus ihm erschien

15,9
Hier erklärt Paulus, warum er sich mit einer „Fehlgeburt“ (in V.8) verglichen hat: Er hat die Gemeinde Gottes massiv verfolgt: Apg 8,1-4; 9,1.2


Er ist deswegen der Meinung, eigentlich den Titel „Apostel“ gar nicht zu verdienen, in jedem Fall hält er alle anderen Apostel für größer

15,10
Gottes Gnade in Jesus Christus hat aber Paulus völlig umgestaltet. Der gefürchtete Verfolger der Gemeinde ist ihr mutigster Auslandsmissionar geworden (siehe Gal 1,22)

Gottes Gnade hat Paulus völlig umgestaltet: Gal 2,20: Nun lebt Christus in ihm und wirkt mit großer Kraft (Kol 1,28.29). So sehr, dass Paulus tatsächlich mehr für die Verbreitung des Evangeliums getan hat als die übrigen Apostel. (Er schreibt auch mit Abstand die meisten Bücher in der Bibel!)

Er sagt dies ganz offensichtlich, um Jesu vergebende, verändernde und befähigende Gnade herauszustellen. Jesus hat aus ihm, der geistlichen „Fehlgeburt“ den eifrigsten Apostel gemacht. Das ist einzig und allein Gottes Werk. Durch Gottes Gnade ist Paulus alles, was er jetzt ist.


Gottes Gnade befähigt uns also zum unermüdlichen Dienst für die Verbreitung des Evangeliums

15,11
Es ist aber letztlich für die Gläubigen in Korinth unerheblich, wer das Evangelium verkündet hat (siehe Kap 1-4!). Entscheidend ist, dass das Evangelium zu ihnen gekommen ist, und sie es im Glauben angenommen haben.

15,12
Nun zeigt sich, warum Paulus noch einmal mit solcher Ausführlichkeit insbesondere die Auferstehung Jesu in den Versen vorher bewiesen hat:


In Korinth glauben einige der Gemeindemitglieder gar nicht an eine Totenauferstehung

Möglicherweise waren sie von griechischer Philosophie beeinflusst; jedenfalls war es das Thema der Auferstehung, dass sich als besondere Hürde für die Philosophen von Athen erwiesen hatte: Apg 17,32

15,13
Offenbar haben diese Gemeindemitglieder die Tragweite ihrer Theorie gar nicht durchdacht; Paulus macht ihnen deutlich, welche weitreichende Konsequenz sich daraus ergeben würde, wenn sie wahr wäre

15,14
Wenn es keine Auferstehung der Toten gäbe, wäre auch Jesus nicht auferstanden und damit das Evangelium nichtig. Der Dienst von Paulus und die Gemeinde in Korinth wären ohne Daseinsberechtigung

15,15
Eine weitere Folge dieser Irrlehre wäre, dass die Apostel, die ja die Auferstehung Jesu predigen, Lügner wären und entsprechend sich vor Gott schuldig machen würden

15,16
Paulus betont noch einmal: Wer nicht an die Auferstehung der Toten glaubt, der kann nicht Jesus als den Erlöser für sich in Anspruch nehmen

15,17
Ohne die Auferstehung Jesu gibt es keine Erlösung von der Sünde


Damit wird deutlich, dass die Auferstehung ein unumgänglicher Bestandteil des Evangeliums ist und nicht von der Kreuzigung Jesu getrennt werden kann.

15,18
Auch die bereits gestorbenen Gläubigen sind dann ohne Hoffnung

15,19
Wenn unser Glaube an Jesus sich nicht auch auf ein Leben nach dem Tod in der Ewigkeit erstreckt, dann sind wir unter allen Menschen die erbärmlichsten


Elend: das gleiche Wort wie „erbärmlich“ in Offb 3,17

15,20
Aber Paulus bekräftigt nun die Wahrheit: Jesus Christus ist wahrhaftig von den Toten auferstanden


Dies war kein Ausnahmefall; sondern Jesus ist der Erstling; d.h. es werden Ihm noch viele folgen

15,21
Paulus bringt einen interessanten Punkt: 


Es war ein Mensch, nämlich Adam, der durch seine Sünde den Tod in die Welt brachte; so ist auch die Lösung des Todesproblems durch einen Menschen, nämlich Jesus Christus, in die Welt gebracht worden durch die Auferstehung von den Toten

15,22
Durch die Sünde Adams sind alle Menschen dem Tod unterworfen

(eng umgrenzte Ausnahmen wie Henoch und Elia, bleiben hier außer Betracht; ihre Verwandlung war eine vorgezogene Gnade, die auch den 144 000 aufgrund des Evangeliums zu teil wird; ohne das Evangelium und ohne den speziellen Wunsch Gottes, ein typologisches Beispiel für die Endzeit zu geben, wäre auch sie selbstverständlich gestorben)

In Christus werden auch alle Menschen wieder lebendig: nicht nur die Gläubigen, sondern auch die Ungläubigen, wie Joh 5,25-29 und Offb 20,4-10 deutlich zeigen
15,23
Paulus zeigt, dass die verschiedenen Auferstehungen jeweils bestimmten Zeitpunkten im großen Erlösungsplan zugeordnet sind:


Jesus Christus direkt nach der Kreuzigung als Erstling und Erstgeborener aller Toten

Dann die Gläubigen bei der Wiederkunft Jesu: 1. Thess 4,16

15,24
schließlich alle anderen Menschen nach den 1000 Jahren (nachdem Jesus mit den Gläubigen für 1000 Jahre im Himmel geherrscht hat): Offb 20,7ff
15,25
Der Vers spielt auf Ps 110,1 an: Jesus ist zur Rechten Gottes, bis dieser alle Seine Feinde zum Schemel Seiner Füße gemacht hat; d.h. bis alle Feinde endgültig besiegt sind


Heb 10,12.13 zeigt eindeutig, dass sich dies auf Jesus Christus bezieht; vgl. auch Mt 22,42-45.


Dieser endgültige Sieg über alle Feinde geschieht, wenn diese Feinde abschließend anerkennen, dass ihre Rebellion vollständig nichtig war: Phil 2,9-11 und die Feinde dann für immer vernichtet werden: Offb 20,9
15,26
Ganz am Ende – nach der Vernichtung aller Feinde – wird auch der Tod seine Existenz verlieren, da von da an nur noch ewiges Leben existieren wird

Offb 20:14: Der Tod selbst wird in den Feuersee geworfen
15,27
Paulus zitiert hier Ps 8,7: 


Der Vers bezieht sich dort auf den erschaffenen Menschen (V. 5.6): 


Jesus ist Mensch geworden und als Mensch nun Priesterkönig zur Rechten Gottes

Paulus entwickelt diesen Gedanken auch in Heb 2,5-10
Schon in 1. Kor 15,21.22 ist das Menschsein Jesu betont worden

Paulus macht noch einen klärenden Punkt: Gott der Vater hat alles dem Erlöser Jesus Christus, dem Menschen, der nach Seiner Himmelfahrt jetzt als Priester-König und dann später als König mit Seinen Gläubigen herrscht, unterworfen

Aber Gott der Vater ist diesem menschlichen König Jesus natürlich nicht unterworfen

15,28
Jesus wird im Moment des äußersten Triumphes, wenn Er in Gegenwart des versammelten Universums zum König gekrönt wird, sich nicht gegen Gott erheben, sondern auch im Moment der äußersten Macht dieselbe Unterordnung unter Seinen Vater zeigen, die auch Sein Leben auf Erden gekennzeichnet hat und in der sich der liebevolle und demütige Charakter Gottes Selbst zeigt.
15,29
Die Bedeutung scheint zu sein, dass einige bei ihrer Taufe auch ganz explizit den Wunsch vor Augen haben, als Erlöste einmal mit ihren verstorbenen Familienmitgliedern oder Freunden vereint zu sein. 


Aber wenn es gar keine Auferstehung der Toten gäbe, wäre auch diese so starke und motivierende Hoffnung nichtig.

15,30
Es wäre in diesem Fall auch unsinnig, dass Paulus beständig sein Leben für eine falsche Hoffnung aufs Spiel setzt

15,31
Paulus setzt jeden Tag sein Leben aufs Spiel. Dies impliziert, dass er jeden Tag aufs Neue sein Leben komplett in Gottes Hand legt!

15,32
Paulus schreibt ja den Brief aus Ephesus, wo er längere Zeit gewirkt hat

Es gibt unterschiedliche Auffassungen, ob der Satz buchstäblich oder als Metapher gemeint ist:


Für eine Metapher sprechen Verse wie: 2. Petr 2,12, Jud 10



2. Tim 4,17: Der Löwe als Metapher für Nero


Siehe Tit 1,12: Kreter als böse Tiere; vgl. Ps 22,13.14.21.22 (Tiere als Metapher für die Spötter unter dem Kreuz!)

Siehe auch 1. Kor 4,9: wo Paulus sein Leben metaphorisch als einen Gladiatorenkampf beschreibt

Der Punkt ist deutlich: Wenn es keine Auferstehung der Toten gäbe, könnte sich Paulus all die Mühen und Schwierigkeiten sparen

Er könnte dann einfach sein Leben mit Vergnügungen verprassen, denn es würde ja keinen Unterschied machen: Zur Illustration dieser Geisteshaltung zitiert er aus Jes 22,13

15,33
Im Kontext kann diese Warnung nur bedeuten, dass einige Gläubige in Korinth durch ihren Umgang mit Ungläubigen, möglicherweise mit Philosophen und ähnlich eingestellten Personen, auf die irrigen Vorstellungen bezüglich der Auferstehung gekommen sind


Hierin liegt eine wesentliche Warnung für uns: Wir müssen darauf achten, dass wir nicht durch falschen Umgang irreführende Ideen und Anschauungen übernehmen, die die Kraft des Evangeliums in unserem Leben völlig zerstören

Die Pointe in Paulus Tadel liegt darin, dass er dazu eine gut bekannte griechische Redewendung verwendet, also die Griechen mit ihrer eigenen Kultur tadelt!

Das Zitat ist aus einem Fragment der Komödie „Thais“ von Menander aus dem 4. Jhd. v. Chr. bekannt und war in der Folgezeit wohl ein allgemein bekanntes, geflügeltes Wort
Es ist fast identisch zitiert, so wies es als Menander-Fragment 218 bekannt ist

15,34

Paulus schließt daran eine sehr eindringliche Warnung

Nüchtern sein: Im Kontext: sich von den irreführenden, wohl griechisch-philosophisch geprägten Ideen deutlich distanzieren

Das Verbreiten von solchen das Evangelium verdunkelnden Irrlehren ist eine Sünde!

Obwohl sich die Korinther teilweise ihrer großen Erkenntnis gerühmt haben (Kap. 8,1 z.B.), fehlt ihnen die echte Erkenntnis Gottes (siehe 1. Kor 8,2.3)

Wörtlich: „einige haben eine Unkenntnis Gottes“: Es geht hier nicht um fehlendes Wissen, sondern um eine aktive Annahme und ein Festhalten an Ideen, die die wahre Erkenntnis Gottes behindern.

Beschämung: so wie in 1. Kor 6,5 (vgl. 1. Kor 4,14)

15,35
Paulus geht nun auf Einwände ein, die er antizipiert bzw. sicherlich auch schon bei anderen Gelegenheiten so oder so ähnlich gehört hat (siehe Apg 17,32)


Die Frage ist, wie man sich eine Auferstehung konkret vorzustellen hat. 

15,36
Paulus antwortet mit großer Brillianz, indem er ein Bild aus der Natur verwendet:


Jedes Samenkorn stirbt, um danach als große Pflanze zur Ernte heranzureifen. Die lebendige Pflanze sieht nach dem Tod des Samenkorns offensichtlich nicht mehr so aus, wie davor.

15,37
Jeder Bauer weiß, dass die gesäte Pflanze ganz anders aussehen wird als das Samenkorn.

15,38
Gott hat für jede Pflanze, sei es Weizen, Gerste, Emmer, Hafer etc. ein eigenes, reales Aussehen geschaffen

15,39
Schon jetzt in der jetzigen Welt, sind die Körper der verschiedenen Tiere und der Menschen sehr unterschiedlich.


Es wäre also schon bei Betrachtung der Natur nicht logisch zu glauben, es könnte keinen anderen menschlichen Körper geben als den, den der Mensch in der jetzigen Welt hat

15,40
Paulus erweitert dieses Argument. Es gibt viele verschiedene Körper in der Schöpfung, nicht nur auf der Erde, sondern auch im Himmel

15,41
Auch die Himmelskörper unterscheiden sich alle in ihrer Erscheinung.

Paulus macht also offenbar den Punkt, dass Gott der Schöpfer keinesfalls auf eine einzige Form des menschlichen Körpers beschränkt ist
15,42
Paulus wendet jetzt das gerade Gesagte auf die Auferstehung der Menschen an.


Der Menschliche Körper ist vor dem Tod verweslich/vergänglich; nach der Auferstehung ist der Körper aber unverweslich/unvergänglich

15,43
weitere Kontraste zwischen den beiden menschlichen Körpern:


Der Menschliche Körper ist vor dem Tod ohne Ehre und schwach; aber nach der Auferstehung ist der Körper herrlich und kraftvoll

15,44
Paulus charakterisiert die beiden Körper noch genauer


Der Körper vor dem Tod ist „psychikos“, der Körper nach der Auferstehung ist „pneumatikon“ (geistlich)


Denselben Gegensatz kennen wir aus 1. Kor 2,14.15


„psychikos“ heißt in diesen Fällen: natürlich, ohne das besondere Wirken des Heiligen Geistes, der „normale“ menschliche Körper der sündigen Menschen

Siehe für dieses Wort auch Jak 3,15; Jud 19: auch dort für Menschen und Gedanken, die nicht von Gott kommen und „irdisch“/“weltlich“ etc. sind


„pneumatikon“ meint dementsprechend den neuen Körper der Menschen, die mit dem Heiligen Geist erfüllt sind, den sie nach der Auferstehung haben werden

15,45
Paulus gibt dafür auch eine biblische Begründung:


Adam wurde eine lebendige Seele: dies bezieht sich auf 1. Mo 2,7

Gemeint ist dort, dass der Körper Adams durch den von Gott gegebenen Atem lebensfähig war

Dieser atmende Körper ist der Körper, den jetzt alle Menschen besitzen


Dieses Leben ist aufgrund der Sünde der Vergänglichkeit unterworfen und kann als Fleisch selbst nichts ausrichten: siehe Joh 3,1-6

Aber Jesus Christus bringt durch das Evangelium ewiges Leben und den Heiligen Geist:


Joh 5,21-29! 6,54.57.63! Joh 14,6!


Siehe auch Joh 1,4; 4,10.14; 6,33; 10,10


Siehe auch Phil 3,21

15,46

Erst kommt der natürliche Körper, den Gott bei der Schöpfung geschaffen hat.

Dann kommt der geistliche Körper, den Jesus uns bei der Wiederkunft aufgrund des Evangeliums geben wird

15,47

Diese Reihenfolge ergibt sich aus der Heilsgeschichte: 

Zuerst war Adam als erster Mensch und damit als „Vater“ aller Menschen mit diesem natürlichen Leib, den Adam bei der Schöpfung erhielt

Dann kam Jesus, König des Himmels, und wurde Mensch, um der Menschheit eine grundsätzlich neue Chance zu geben, doch noch ewiges Leben zu haben. Er ist also in diesem der zweite Mensch, der zweite „Vater“ der Menschheit, nämlich all derer Menschen, die dieses Angebot annehmen

15,48
Alle Menschen ähneln also dem irdischen Adam. Aber alle geistlichen Gläubigen, die jetzt ihr Bürgerrecht im Himmel haben (Phil 3,20), werden dem himmlischen Jesus einmal gleichen
Siehe Phil 3,21: Jesus wird den Leib der Niedrigkeit in den Leib der Herrlichkeit umgestalten!

15,49
Wir haben alle als Menschen das Bild, d.h. den Körper unseres „Vaters“ Adam getragen; aber als Gläubige werden wir dann das Bild, d.h. den Körper unseres verherrlichten „Vaters“ Jesus Christus tragen

15,50
Wieder einmal nennt Paulus die Gläubigen in Korinth „Brüder“


Er macht ganz deutlich: unser jetziger Körper wird so nicht in den Himmel kommen


Wir werden nicht mit unserem vergänglichen/verweslichen Körper die Ewigkeit erleben

15,51
Aber Paulus offenbart noch mehr: Es werden ja nicht alle sterben, sondern einige werden Jesus lebendig wiederkommen sehen: Er hatte dies auch schon in 1. Thess 4,15-18


Aber alle, egal ob gestorben oder nicht, werden verwandelt werden, um den neuen Körper zu erhalten.

Die Geschwister in Korinth, die dachten, es gäbe nichts anderes als den jetzigen Körper liegen ganz daneben; selbst wenn man nicht stirbt, braucht es für die Ewigkeit einen anderen Körper

15,52
Die Verwandlung des Körpers wird am Ende bei der Wiederkunft stattfinden, und zwar in einem Bruchteil einer Sekunde.


Die Auferstandenen werden mit diesem neuen Körper hervorkommen, die bei der Wiederkunft Lebendigen werden ihn durch Verwandlung erhalten
15,53
Diese Verwandlung unseres Körpers zu einem unvergänglichen Körper ist eine absolute Notwendigkeit

15,54
Wenn all dies bei der Wiederkunft, werden sich Prophezeiungen aus dem AT erfüllen


Paulus zitiert zuerst aus Jes 25,8:
dort steht: „Er wird den Tod auf ewig verschlingen. Und GOTT, der Herr, wird die Tränen abwischen von jedem Angesicht und die Schmach seines Volkes hinwegnehmen von der ganzen Erde. Ja, der HERR hat [es] gesprochen. 9 Und an jenem Tag wird man sagen: Seht, das ist unser Gott, auf den wir gehofft haben, dass er uns rette; das ist der HERR, auf den wir hofften; nun lasst uns frohlocken und fröhlich sein in seiner Rettung!“ (Jes 25,8.9)

Es geht also im Kontext dort um die Wiederkunft Jesu


Die Übersetzung von Paulus „in Sieg“ geht nicht auf die LXX zurück (diese ist hier mit „der mächtig seiende Tod hat verschlungen“ weniger brauchbar), sondern offenbar auf seine eigene Übersetzung aus dem Hebräischen

Das Wort næṣaḫ in Jes 21,8 mit „ewig“ übersetzt, kann auch „Glanz/Ruhm“ (als Eigenschaft Gottes) bedeuten. Im Mittelhebräischen (das Hebräisch zur Zeit von Paulus, bedeutet das Wort „Sieg/Preis“. Die Bedeutung „Sieg“ gibt es aber auch schon für das verwandte Wort im Ugaritischen (Zeit der Richter); und bei einem abgeleiteten Wort die Bedeutung „ruhmvoll/siegreich“ im Reichsaramäischen (Zeit der Perser). Möglicherweise war die Übersetzung „Sieg“ also auch schon zur Zeit Jesajas im Hebräischen denkbar.

15,55
Das nächste Zitat stammt aus Hos 13,14:


„Ich will sie erlösen aus der Gewalt des Totenreichs, vom Tod will ich sie loskaufen. Tod, wo ist dein Verderben? Totenreich, wo ist dein Sieg? Doch der Trost ist vor meinen Augen verborgen.“


Hebr.: wörtlich: „Wo ist deine Pest/Seuche, Tod? Wo ist dein Stachel/deine Seuche, Totenreich?“ (so ähnlich auch Luther 2017 und Menge)
Das Wort „Stachel/Seuche“ im hebr. ist recht unklar; es kommt noch u.a. in 5. Mo 32,24 vor


LXX: Wo ist deine Gerechtigkeit/Strafe, Tod? Wo ist dein Stachel, Totenreich?“

Paulus: „Tod, wo ist dein Stachel? Totenreich, wo ist dein Sieg?«

Die Übersetzung „Sieg“ ist eher eine (richtige) Interpretation des Hauptgedankens. Paulus paraphrasiert den Text also und spitzt ihn somit zu: Der Tod hat verloren


Es ist gut möglich, dass im Hebräischen beide Worte „Pest/Seuche“ und „Stachel/Seuche“ bestimmte hochansteckende Krankheiten meinen. Die Metapher „Stachel“ für eine Ansteckungskrankheit wäre nicht unpassend. Dann würde im Original ein deutlicher Parallelismus vorliegen, den Paulus dadurch komprimiert, dass er beide Begriffe dem einen griechischen Begriff „Stachel“ zusammenfasst und so in der zweiten Frage eine interpretierende Steigerung vornehmen kann, die das Zitat dann auch mit dem Zitat aus Jes 25,8 in Beziehung setzt.


Der Stachel ist dann ein Begriff für etwas Hochansteckendes, vergleichbar der Pest etc.

15,56
Paulus gibt jetzt die theologische Auslegung: Der „Stachel“ des Todes, d.h. das, was wie eine Epidemie zur Ausbreitung desselben führt, ist die Sünde. Sie ist hochansteckend und tödlich – schlimmer als die Pest


Man könnte modern die Sünde den „Krankheitserreger“ oder den „Virus“ des Todes nennen.


Kraft der Sünde: Paulus hat diesen Gedanken vor allem im Römerbrief weiter erläutert



Röm 4,15: Ohne Gesetz wäre die Sünde keine Übertretung



Röm 5,13: Ohne Gesetz würde die Sünde nicht angerechnet werden


Röm 5,20: Durch das Gesetz wird das Maß der Übertretung voll; das bedeutet konkret, dass das Gesetz die vorhandene Sünde als solche sichtbar macht; siehe Röm 7,5ff

Mit anderen Worten: Die Sünde ist der „Krankheitserreger“ des Todes und das Gesetz zeigt, wie stark und verbreitet dieser „Virus“ ist.
15,57
Eine wundervolle Verheißung: Trotz der Stärke der Sünde dürfen wir Sieger über sie ein – und zwar durch Jesus Christus. Dieser Sieg ist ein Geschenk Gottes, dem wir dafür danken sollen!


Die Verwandlung der Körper besiegelt somit die völlige Eliminierung der Sünde.
15,58
Paulus endet den ganzen großen Abschnitt mit einer herzlichen Ermutigung, die in gewisser Weise auch schon der inhaltliche Appell für den ganzen Brief darstellt (Kap 16 bringt dann vor allem organisatorische Angelegenheiten)


Paulus nennt sie nun seine „geliebten Brüder“ (so zum ersten Mal in diesem Brief, aber öfter bei Jakobus: 1,16.19; 2,5


Er ermutigt sie fest beim Evangelium zu bleiben (siehe V. 1.2!) und sich nicht von der Wahrheit abbringen zu lassen.


Es ist eine Aufforderung an der offenbarten, biblischen Botschaft festzuhalten

ANWENDUNG: Heute hört man oft von Kanzeln, man müsse alles neu interpretieren und auf neue Umstände reagieren; aber die Botschaft von Paulus ist eine andere: Festhalten an dem einmal überlieferten, wahren Evangelium (siehe Jud 13.14)



Unerschütterlich: wörtlich „unbeweglich/unveränderlich“


Paulus wünscht sich, dass die Gläubigen sich immer mehr in die Gemeindearbeit 
investieren und das Werk in Korinth wächst


Sie dürfen wissen, dass ein solches Arbeiten für Gott nicht vergeblich ist

Das heißt auch, im Kontext dieses Kapitels: es gibt eine sichere Hoffnung über den Tod hinaus
Meine Entscheidung:
Ich möchte an Gottes ewigem Evangelium festhalten und mich immer wieder an die großen, fundamentalen Grundwahrheiten erinnern, damit sie mein Denken und Handeln prägen. 
Ich möchte mich nicht von weltlichen und falschen Absichten verwirren lassen. Und ich danke Gott, dass Jesus Christus durch Seinen Tod und Seine Auferstehung uns den Sieg über die Sünde schenkt.
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